
ezirks - Blatt
«tfAeint jede« Z>ienSt«a>
.̂narrt-Sund eamltig.»r« Quart,

£* ** Post °»,eh°lt 9« » ff.uifnc Voten oder durch dt«
v-u» , eitelst1.20 * &

«fMtntl. Gratirbellage: AchtseilfgSZ«»leehswmO-d-tt

dar Ättjfl- und
umfassend die König!.
LSKk'ArrnzkiLusm

8 arme«»Ackerland
AmStSgerichtS-Bezirke

mil Kellers

Rmmhm« »v» Inseraten tri
S* *.,8f «N ‘» * ««• »■4

ftmfmum* l****& « » *»*•
n»t

» M Wchchw« » t »U*

z» s»r «Ur««rdüh? 15 M.
»i« Srt« 3eU« »der deren«an»

GeueralAnreiger Mr de« WrKerwald
Uedoktion, » <>S und»erlog»°a L. » VH Irman» «n Hth».

U«ms»r«cher ft» »0, chShk, DmuMag. den 10. August 1816. Kahrgoms
BeRanntmatüungen.

Bett. Berkchr btt Bürgci mit der
Gemkilldevehiilde.

Dem frischen Zuge der Gegenwart, die für bürokratische
.Endlichkeit keine Zeit mehr hat, folgend, habe ich während

!t hiesigen Tätigkeit stets Wert darauf gelegt, daß die
Bewohner ihre Anträge und Wünsche persönlich auf
Jürgermeisteramt anbringm, und daß jede Frage ein-

und entgegenkommend beantwortet wird. In letzter
1 hat aber dieser persönliche und der Fernsprechverkehr

dem hiesigen Amte einen derartigen Umfang angenommen,
mst der ganze Tag diesem Dienstzweige gewidmet werden
l wodurch die Bearbeitung der ins Ungemessene an-
chsenen Dienstsachen fast unmöglich ist und zum großen

, in der für die notwendige Erholung und Ausspannung
nigen Zeit bewältigt werden muß. So sehr ich wünsche,
»der  persönliche und Fernsprechverkehr mit meinem. Amt
»irrcht erhalten wird, bleibt mir deshalb nichts anderes übrig,

ihn, wie schon wiederholt angedeutet, auf die Vormittags-
,m einzuschränken. Der Nachmittag muß mir und meinen
Uen für die schriftliche Arbeit bleiben. Nachmittags

„jn persönliche Auskünfte nur noch erteilt werden, wenn
Mr im Verzüge ist.

Höhr,  den 5. August 1916.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Preis etwas niedriger als die Wochen vorher, dagegen
wurden für größere Einlegschweine recht hohe Preise bezahlt.
Die aufgetriebenen Tiere waren rasch ausverkauft. Der
Besuch des Marktes war, jedenfalls infolge der trockenen
Witterung, nicht sehr zahlreich.

Montabaur,  1 tHÜi> _
Für die Monate August—September stehen den̂ Deise

Behende Mengen rirtkrrhattigrr Futtermittel
>Verfügung:

1 439,20 Zir. Melasse,
185,81 „ Schnitzel.

Bestellungen sind an die Landwirtschaftliche Zentral-
,«skaffe zu Frankfurt a. M. zu richten.

Der Vorsitzende des Kreisausichusses.
B ertuch.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 10. August 1916.

Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Höchstenbach,  6 . Aug. Als sich vorgestern der
Landwirt Ludwig Bämpfer vom Felde nach Haufe begeben
wollte, wurde er in der Nähe des Marceaudenkmals von
zwei kriegsgefangenen Russen um Speise angesprochen. Er
verstand es die beiden Flüchtlinge zu überreden, mit ihm in
das Dorf zu kommen, wo sie bann in sichere Obhut gebracht
werden konnten. Die beiden Russen sind aus einem Arbeits¬
kommando durch einen Wachtmann nach ihrem Gefangenen¬
lager wieder zurückgebracht.

Bendors.  Mitten unter dem gewaltigen Ringen
dieses Weltkriegs»ft ein hochbedeutsamesWerk in Angriff
genommen worden, die Erbauung der neuen Eisenbahnbrücke
über den Rhein unterhalb Engers. Ohne die unerschütterliche
Zuversicht auf unfern endgültigen«oieg würde man es schwer¬
lich jetzt unternommen haben. Als merkwürdige Tatsache
bleibt dabei für später bestehen, daß unsere schlimmsten Feinde,
tzltzl-.Engländer, als Gefangene ihre Kräfte als Hilfsarbeiter
dazu leihen müssen, um durch diesen Bau unsere militärische

Zukunft noch zu erhöhen
jriDeöeriDald, 7. Aug. Die vor einiger
istige Witterung hat die Heuernte auf
: soweit gefördert, daß sie diese Woche
sie ist sehr gut ausgefallen. Der jetzige

Für Diejenigen, die das Geld für abgelieferte Metall-
Mstände noch nicht erhoben haben, wird nochmals Termin
f Freitag , de« U . d». Mt »., « ackmtttags » orr
bi» 7 Ahr auf dem Bürgermeisteramt angesetzt.

H öh r , den 10. August 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermerster.

Fm Anschluß an die im Kreisblatt Nr. 121 veröffentlichte
ckanntmachung des Reichskanzlers vom 10. Juni cr. betr.
i-gelunq des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren
Ad die hiervon ausgeschlossenen Gegenstände, werden dietwohner noch aus die Bekanntmachung zur Ausführung

stehender BundeSratsverordnung, sowie auf die Bekannt-
ilichuna der Reichsbekleidungssteüe vom 20. Juli cr. über
W allgemeine Bestandsaufnahme der Web-, Wirk- und
ririckwaren, veröffentlicht im Kreisblatt Nr. 123, welche
cif drm Bürgermeister amte während den Dienststunden
- Vormittags— eingesehen werden kann, aufmerksam ge-
ktäjt.

Höhr,  den 9. August 1916.
Das Bürgermeisteramt.

Verkaufspreis beträgt 3,20 bis 3,50 Mark für den Zentner
Auch mit dem Schnitt des Kornes wird Ende dieser Woche
begonnen werden, da das Getreide durch das gute Wetter
rasch zur Reife gelangt.

Frankfurt,  7 . Aug. Wenn noch vor zwei Wochen
in Frankfurt Kartoffeln so knapp wie Goldstücke waren, so
schwimmt die Stadt heute in einem „Meere von Kartoffeln" .
Die Stadt verfügt, da sie alle früher bestellten Mengen
waggonweise annahm, über so reiche Mengen von Frühkartoffeln,
daß der Magistrat den Kartoffelbezug durch Kartoffel-Scheme
außer Kraft gesetzt hat und auch die Höchstpreise von 10,50 Mk.
auf 7 Mk. für den Zentner herabsetzte.

stadt wurden vereitelt, stärkere Patrouillen zwischen Wiszniew-
und Naro»zsee abgewiesen.

Mit sehr starken Kräften nahmen die Russen ihre
Angriffe am Stochod wieder auf. Zu vielen Malen sind
ihre Angriffswellen südlich von Stobychwa im Stochodbogen
östlich von Kowel und nördlich von Kisielien in dem Artillerie-
und Maschinengcwehrseuer zurückqeflutet. Im schweren
Nahkampf mit dem an Zahl weit überlegenen Feinde blieben
unsere Truppen bei Kuchary und Porskaja-Wolka(nordöstlich
der Bahn Kowel—Luck) Sieger.

Die Kämpfe westlich von Luck sind zu unseren Gunsten

entschieden.̂ entschlossenen Gegenangriff österreichisch¬
ungarischer Truppen sind verlorene Teile der Stellung östlich
von Szelwow restlos wieder gewonnen; 350 Gefangene sind
eingebracht und mehrere Maschinengewehreerbeutet.

Front de- Feldmarschaa-Leutnants Erzherzogs Karl.
Die Zahl der südlich von Zalocze gemachten Gefangenen

ist auf 12 Offiziere, 966 Mann gestiegen.
Südlich des Dnjestr sind die verbündeten Truppen über

die Linie Nizniow-Ty smieniea-Otlyvia zurückgenommen.
BalRan-KriegsitfiaupIak

Keine wesentliche Ereignisse.
oberste Heeresleitung.

Der deutsche Tagesbericht.

Der vorletzte Luftangriff ans England.
Chr i st i a » i a, 10. August. In Bergen ankommende

Dampfer melden : Während wir am vorigen Montag und
Dienstag im Hafen von London lagen, sahen wir den

^Lnmpf , der sich zwischen den deutfchrn Lnstschisi-.nM»Â ^ n
englischen Batterien und Fliegern abspielte. Die TMMHeit^
wurde von mächtigen Lichtstreifen und dem Feuer explodierender
Projektile unterbrochen. Der Kampf'  dauerte über eine
Stunde. Am Mittwoch mußten die neutralen Schiffe den
Hafen verlassen. Als wir außerhalb die Küste kamen, sahen
wir drei große Dampfer, die von den Flammen fast aufge¬
fressen waren. . ^

Nach Berichten aus London hatte der letzte Luftangriff
furchtbare Wirkungen. Ganze Häuserviertel sind zerstört.
Die Zahl der Toten und Verwundeten ist außerordentlich
groß. Der Schaden beläuft sich auf viele Millionen. Die
englischen Abwehrbatterien waren von dem Angriff völlig
überrascht. _ _

Provinzielles und Verwischtes.
Höhr.  Herr Kaufmann Hugo ' Kamp  erlegte am

Samstag Abend im hiesigen Grmeindewald einen großen
ichlender-Hirsch. Das Tier hatte ausgewaidet ein Gewicht von
'20 Pfund. Waidmannsheil! ,
i ~  Die §>asrlnußsträucher waren jeit langer Zeit nicht
!° behängt mit' Früchten wie heuer. Sie sind in diesem
>hre geradezu übersät. Selbst einjährige Triebe tragen
Wrriche Nüsse. _ .
e — Die von dem Präsidenten des Kricgsernährmtgsamt,
^tocki), angekündigte allgemeine LeöensmittGl-BeHaituS-
toinafime ist nunmehr endgültig auf den 1. September d.
& festgesetzt worden.
L Vallendar,  8 . Aug. Gestern wurde hur em älterer
%Jtn von einem Straßenbahnwagen angerannt und überfahren.
Der Mann trug schwere Verletzungen an den Beinen davon

wurde ins Krankenhaus gebracht. Oer Führer soll an
**  Unglück keine Schuld tragen . 1

Hachenburg,  7 . Aug. Ans dem heutigen Vuhckorkt
*»tm nur Schweine aufgetrieben, die zu immer noch hohen
Msen flotten Absatz fanden. Für kleine Ferkel war der

MB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,  9 . August.
WeBIidier Kriegsltfianplafc.

Die gestern berichteten Angriffe der Engländer und
Franzosen nördlich der Somme gegen die ganze Front vom
Foureaux-Walde bis zur Somme sind gebrochen. Die Eng¬
länder ließen 10 Offiziere, 374 Mann m unverwundeten
Gefangenen in unseren Händen und büßten 6 Maschinen¬
gewehre ein. Sie hatten schwere blutige Verluste. Ebenso
scheiterte ein heute Nacht aus der Linie Ooillers-Bazentin-Ie-
Petit vorgetriebener englischer Angriff.

Rechts der Maas griffen erhebliche franzostjche Kräfte
mehrmals im Thiaumont- und Flemy-Abschnitt, im Chapitre-
und Bergwalde an. Mit schwersten Verlusten mußte der
Gegner unserem Feuer und an verschiedenen Stellen unseren
Bajonetten weichen. Die Zahl der in unsere Hände gefallenen
Gefangenen ist auf rund 350 gestiegen.

Ergebnis der Luftkämpfe im Juli.
Deutsche Verluste:

Im Luftkamps 17 Flugzeuge,
durch Abschuß von der Erde 1 Flugzeug,
vermißt 1 Flugzeug,
im ganzen 10 Flugzeuge.
Französischer und englischer Verlust:

Fm Luftkampf 59 Flugzeuge,
durch Abschuß von der Erde 15 Flugzeuge,
durch unfreiwillige Landung inner¬

halb unserer Linien 6 Flugzeuge,
bei Landung zwecks Aussetzens von

Spionen 1 Flugzeug.
Im ganzen .81 Flugzeuge,

von denen 48 in unserem Besitz sind.
Oestlidter Kriegs!ffiauplafe

Fr«»,,t des « eneralsetbmarschaUS von Hindenbarg.
An der Nordspitze von Kurland fügten wir heute früh

durch unser Feuer einer großen Zahl feindlicher To' pedoboote,
Dampfer und Segler schweren Schaden zu und ve>trieben sie
dadurch. Russische Uebergangsvei suche östlich von Fiiedrich-

Ein ausgedehnter Luftangriff aus die englische
Küste.

WTB Berlin,  9 . August. (Amtlich.) Mehrere un¬
serer Marineluftschisigeschwader haben in der Nacht vom
8. zum 9. August England erneut angegriffen und Marine¬
stützpunkte der Ostküste und Industrieanlagen von militärischer
Bedeutung in den Küstengrafschaften von Norihumberland
herunter bis nach Norfolk ausgiebig mit Sprengbomben
schwersten Kalibers und mit Brandbomben belegt. Der
Erfolg war an allen Stellen hervorragend und konnte bei
der verhältnismäßig Hellen Nacht deutlich beobachtet werden.
So wurden in Eisen- und Benzolfabrikcn bei Middlesborough
sehr starke Explosionen und große Brände, in den Hafenanlagen
von Hüll und Hartlepol und den Werftanlagen am Tyne
sehr gute Spreng- und Brandwirkung festgestellt. Auch in
den Industrieanlagen bei Whilby und dm Bahnanlagen bei
Kings 2t)mt wurde starke Wirkung erzielt. Sämtliche Luft¬
schiffe sind trotz der heftigen Gegenwirkung durch Scheinwerfer,
Abwehrbaiierien und Seestreitkcäfte unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

— Nach Meldungen aus Lo nd on herrschte wahrend der
5utze der letzten Tage hier großer Mangel an Eis, da es
an Schiffen fehlte, welche das Eis aus Norwegen heranbringen
können, durch das zum großen Teil der Eisbedarf Londons
gedeckt wird. In kleinen Schlächtereien und Fischläden fault
das Fleisch zentnerweise, ebenso herrschen in den großen
Fischgeschäften und Hotels ungeheuerliche Zustände.

Walkerde
grubenfrisch, getrocknet und auch fein gemahlen
in großen Mengen zu kaufen gesucht.

Angebote und Muster erbittet
Vereinigte Farbwerke Hcl.-Ges. Lalle!.



Fest steht die Front.
Die große Offensive der Feinde sollte nach den Beschüssen

-er Pariser Konferenz noch durch einen gewaltigen Vorstoß
der Ententetruppen von Saloniki verstärkt werden. 'Bisher
hat General Sarrail nichts Großes unternommen, obwohl
er von den berufenen Londoner und Pariser Stellen schon
wiederhott sehr energisch zur Aufnahme einer entscheidenden
Aktion ermuntert wurde. Prahlerisch verkündete der serbische
Gesandte in Bukarest, daß die Ententearmee von Saloniki
2 600 000 Mann stark sei und sehnsüchtig des Befehls zum
Angriff harre, um Deutsche, Österreicher und Bulgaren über
den Haufen zu rennen, Rumänien zum Anschluß an die
Entente zu zwingen und den Anschluß an die russischen
Streitkräfte zu vollziehen. Don kleinen Vorpostenscharmützeln
und Fliegerangriffen abgesehen, hat sich an der mazedonischen
Grenze noch nichts irgendwie Belangreiches, geschweige
Großes und Entscheidendeszugetragen. Die Saloniki»
Truppen sind dermaßen von verheerenden Seuchen heimge¬
sucht, daß nur geringe Teile kampffähig sind; das Gros
kampiert in Lazaretten. Das verschweigen die Prahler, die
bei der Angabe der Stärke des Landungsheeres von Saloniki
mit der Anhängung von Nullen inehr als skrupellos arbeiteten.
Bisher sprach man immer von weniger mehr als 260 000
Mann in Saloniki. Die serbische Angabe ist eine offenbare
Übertreibung. Unsere und unserer Verbündeten Truppen
sehen in ihren Stellungen, die teilweise uneinnehmbaren
Felsennestern gleichen, einem etwaigen Angriff mit herorischer
Ruhe entgegen. Sie bilden eine undurchdringliche Front
und würden den Feind, wenn er käme, das Laufen lehren.

Wir halte », was wir haben,
auch im Westen in starker Hand. Unser Geländegewinn
vor Verdun wiegt den Verlust an der Somme um das drei-
bis vierfache auf, rein räumlich gemessen. Das von uns
vor Verdun eroberte Gebiet bestand aus einer starken Be¬
festigung nach der andern, zwischen Somme und Ancre
handelt es sich um ebenes Gelände ohne besonderen strate¬
gischen Wert. In immer neuen Angriffen, die sie auf eine
breitere Basis auszudehrien trachten, brachen die Engländer
hervor; alle ihre verzweifelten Anstrengungenaber prallen
an der ehernen Mauer unserer Feldgrauen ab. Der Riesen¬
kampf, der am 1. Juli begann, ist noch immer nicht aus-
gekämpst; aber was er nach der Abwehr unzähliger und,
wie man hinzufügen darf, der stärksten Angriffe nicht erreichte,
das wird ihm bei seinem weiteren Verlauf erst recht versagt
bleiben. Sind die blutigen Kämpfe einmal beendigt, so sind
Franzosen wie Engländer infolge ihrer furchtbaren Verluste
dermaßen geschwächt, daß sie in absehbarer Zeit nicht wieder
an eine neue Offensive denken können. Durch unsere Front
dringt kein Feind hindurch. Das gilt auch für den Osten,
wo die russische Offensive, die mit einem Maffenaufgebot
von Truppen sondergleichen unternommen worden war,
gründlich ins Stocken geraten ist. In den Karpathen sind
deutsche Truppen aufgetreten, die Kämpfe in der Bukowina
verlaufen zu Gunsten der Verbündeten, und da, wo die
Russen am erfolgreichstenund weitesten nach Westen vor¬
gedrungen waren, im Stochod-Abschnitt zwischen den Bahn¬
linien von Kowel nach Sarny bzw. nach Rowno, wurden
im Hauptkampf starke russische Angriffe abgewiesen.

Der vierte Thronfolger
hat mit der Ernennung des österreichischen Thronfolgers,

'chlshaberweErzherzogs Karl Franz Joseph, zum Oberbefehlshaber Der-
jenigen Armeen, die die Front südlich von Tarnopol bis
zur rumänischen Grenze bilden, ein Armeekommando über¬
nommen. Im Westen haben als Oberbefehlshabervon
Armeen der deutsche Kronprinz, der Kronprinz von Bayern
und der Thronfolger von Württemberg in mehr als zwei¬
jähriger Dienstzeit unverivelklichen Siegeslorbeer errungen.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze flhrt neben Hinden»
burg, der die Front von der Ostsee bis Tarnopol befehligt,
der jugendliche Thronfolger von Österreich-Ungarn, der seit
einigen Monaten an dem italienischen Kriege rühmlich teil¬
genommen hatte, den Oberbefehl. Erzherzog Karl Franz
Joseph ist noch jung; aber daß ihn sein Großoheim, Kaisergranz Joseph,mit dem verantwortungsschweren Amte eines

berbefchlshabers betrauen konnte, beweist doch, welch
kriegerischer Geist in dem jungen, bisher wenig hervor¬
getretenen Erzherzog steckt. Daß der junge Prinz den Rat
des bewährten bisherigen Oberbefehlshabers, Erzherzogs
Friedrich, ebenso den des hervorragenden Generalstabschefs

Konrad o. Hoetzendors in Anspruch nehmen wird, ist ebenso
gewiß wie das andere, daß seine militärischen Maßnahmen
sich dauernd im Einklang mit den strategischen Plänen
Hindenburgs befinden werden. Mit der Ernennung seines
dereinstigen Nachfolgers auf dem habsburgischen Thron zum
Oberbefehlshaber spricht der ehrwürdige Kaiser Franz Joseph
seinen unerschütterlichen und felsenfesten Glauben an den
endgültigen Sieg aus._ _ _

Erzherzog Karl Franz Joseph.
der österreichisch-ungarische Thronfolger, der soeben neben
dem Generalfeldmarschallv. Hindenburg zum Oberbefehls¬
haber im Osten, und zwar der Südfront von Tarnopol bis
zur rumänischen Grenze, ernannt wurde, vollendet am 17. d. M.
sein 29. Lebensjahr. Er ist ein Großneffe des Kaisers und
der älteste der beiden Söhne des im November 1908 nach
langem, schwerem Siechtum verstorbenenErzherzogs Otto,
eines jüngeren Bruders des ermordeten Erzherzogs Franz
Ferdinand. Die Söhne des in Sarajewo ermordeten Erz-
Herzogs waren bekanntlich wegen der Unebenbürtigkeit der
Gemahlin des Verstorbenen, der zur Herzogin von Hohenberg
erhobenen Gräfin Chotek nicht thronfolgeberechtigt. Diese
Ehe war im Juli 1600 geschloffen worden. Der jetzige
Thronfolger und Oberbefehlshaber war ar>o noch nicht
13 Jahre all, als er für den Thron in Betracht kam und
eine dementsprechende Erziehung erhielt. Die Mutter des
Thronfolgers, Erzherzogin Maria Josepha, eine Schwester
des König- von Sachsen, die nach dem plötzlichen Tode der
Kaiserin Elisabeth die Repräsentationspslichten am Wiener
Hofe übernahm, zog sich nach dem Tode ihres Gemahls

f nz von der Welt zurück und widmete sich kirchlichen Be-edungen. Die streng kirchliche Sinnesrtchtung der Mutter
auch auf den Thronfolger nicht ohne Einfluß geblieben.

Der junge Erzherzog absolvierte die Gymnasialfächer
und wurde ftüh in den militärischen Dienst eingeführt,
wurde gleichzeitig aber auch in einigen wissenschaftlichen
Zweigen, so in der Jurisprudenz und der Philosophie unter¬
richtet. Am Schottengyinnasium in Wien legte er alljährlich
die vorgeschriebenen Prüfungen genau nach dem Lehrplan
ab. In Böhmen trat er in ein Jägerbataillon ein, wurde
dann der Reiterei überwiesen und avancierte zum Ober¬
leutnant im 7. böhmischen Dragoner-Regiment mit dem
Standort Brandeis a. o . Elbe. Die Nähe von Prag ge¬
stattete ihm den häufigeren Besuch der Universität, an der
er in deutscher wie in tschechischer Sprache gehaltene Vor-
lesungen hörte. Der Prinz, oer etwas zart von Gestalt,
mehr den Typus der sächsischen KänigSfamtlie verrät, deren
Vertreter berühmte Heerführer waren, war in jungen Jahren
der besonderenObhut seines Oheims, des ermordeten Erzherzogs
und Thronfolgers Franz Ferdinand unterstellt. Im Oktober
1911 vermahlte der Thronfolger sich mit der damals acht¬
zehnjährigen Prinzessin Zita von Parma, deren Mutter eine
Tochter des Königs Miguel von Portugal aus dem Hause
Braganza war. Der jugendliche Oberbefehlshaber, der sich
an der italienischen Front die militärischen Sporen gewann,
hat Proben persönlichen Mutes abgelegt und einnml unter
eigener Lebensgefahr einen seiner Soldaten roiMiode des
Ertrinkens gerettet.

Rundschau.
Aus die Ursache desRttcktrittsdesHerrn v .Tirpitz

wirft eine Erklärung des hochverdienten früheren Staats¬
sekretärs des Reichsmarineamtes Licht. Herr v. Tirpitz sagte
in einem Dank auf einen poetischen Gruß aus Koblenz laut
„Rhein.-Westf. Ztg." : Möge das Verständnis in unserem
Vaterlande zunehmen, daß das Deutschtum sich nur erhallen
und durchsetzen kann, wenn wir aus diesem Kriege mit einer
Stellung dem Anglo-Amerikanertum gegenüber heroorgchen.
Wir erlangen diese Stellung , wenn nicht England, sondern
wir die Vormacht von Flandern werden.

Erhöhung der Familienunterstützungen ? Die
Württembergische zweite Kammer stimmte einem Anträge
der Sozialdemokratie zu, der die Regiemng ersucht, im
Bundesrat für eine den gestiegenen Lebensmittelpreistn ent-
sprechende Erhöhung der Reichsunterstützung für die Ange¬
hörigen der Kriegsteilnehmer etnzutreten. Ftnanzmintster
»sn Ptstoriu » äußert« sich erstellt übe» die Einmütigkeit des
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Plenums in dieser Frage und sicherte das Entgegn
der Regierung zu.

Die rumänische Krise ist überwunden.
wird an seiner abwartenden Neutralität bis auf
noch feschalten und nicht mit fliegenden Fahnen
Seite der Entente und in sein Unglück laufen.
Sofioter rumänischen Diplomatenkreisendurchsiz,
man in den leitenden Kreisen Rumäniens die et,
Rußland zu erwartende militärische Hilfe nicht
reichend, und es herrscht zurzeit eine viel zu große
keit wegen der Munitionsfrage, als daß man sich
Aktion auf der Seite des Vierverbandes entschließen

Die letzten Worte Casements , des einem
Justizmorde zum Opfer gefallen irischen Patrioten,
Ich sterbe für mein Vaterland. Es lebe Irland!
der unsterbliche Tiroler Nationalheld Andreas HofHte
als er in Mantua erschaffen ward, mit dem Rufe “
Ade, mein Land Tirol!

Prinz Heinrich von Preußen , der B ..
Kaisers und Befehlshaberder Ostseestreitkräfte, wur!
die Verleihung des Ordens Pour le merite ausg

über den Lebensmittelbestandsaufnah,
1. September hat der Reichskanzler die nötige
ordnungen erlassen. In den Einzelhaushaltunu
weniger als 30 Mitgliedern umfaßt die Aufnahme s
Gegenstände: 1. Fleischdauerwaren(Schinken, Lpeck,
Rauchfleisch, Pökelfleisch und andere Fleischdaue.
2.  Fleischkonserven(reine Fleischkonserven in Büchsen,
Gläsern usw.), 3. Fleischkonserven mit Gemüse oder
Waren gemischt in Büchsen, Dosen, Gläsern usw.),
Für jede der Gruppen1 bis 3sind die vorhandenen
nach vollen Pfunden anzugeben. Mengen von ment
I Pfund sind nicht anzugeben. Eier sind nach der
zahl anzugeben. Die Landeszentralbehördenköm
Erhebung auf andere Gegenstände ausdehnen. Z>
wendung im eigenen Haushalt erforderliche Vorräte
nicht beschlagnahmt werden.

Bergung der Ernte . In einem kürzlich erg!
telegraphischen Erlaß an die Oberpräsidenten macht
nister des Innern auf die außerordentliche Wichtig!«
schnellen und vollständigen Bergung der diesjährig«
aufmerksam. Die Landräte sollen sich die Beschaff
Arbeitskräften und deren planmäßige Ausnutzung
Erntearbeiten ganz besonders angelegen sein lassen.^ de
Mitteilung Stellvertretender Generalkommandosa ^sch
Kriegsministerium sind in einzelnen Korpsbezirken no, Mi
reiche beschäftigungslose Leute vorhanden, deren mö Engl
Heranziehung zuErntearbeitcnanzustreben ist. Wok jje»
kräfte nicht ausreichen, muß militärische Hilfe ange germ
werden. Die Stellvertretenden Generalkommandos«Feld
nach Mitteilung des Kriegsministeriums solche Hilfe nen
willig stellen, soweit die militärischen Verhältnisse dies hure
zulassen. Reben Beschaffung der Arbeitskräfte ist tu , Lo
weitestgehendeHeranziehung von Gespannen BedcH die
nehmen. Im Lande wird noch eine große Anzahl u
spannen zu nicht dringlichen Zwecken verwendet, die zu
zwecken freigemacht werden können.
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Lederschnh oder . . . Holzpantinen . In eiiutz
sammlung der selbständigen Schuhmachermeister ins
furt a. M. wurde nach dem «Tag * u. a . ausgefühii
infolge der neuen Berteilungsorganisationdes Leders
nach im besten Falle auf jeden selbständigen Schuh«!
zwei Pfund Sohlenleder wöchentlich entfallen, womit
leicht vier Paar Stiefel besohlt werden können, einei
erhebliche Verteuerung der Schuhreparaturen eintreten*
Der Preis für ein Paar Sohlen und Flecken werde""
auf 12 bis 16 M. kommen. Man müsse damit rechnen,"̂
das Holzschuhwerkmehr und mehr zur Geltung kom« ^ °

Eine besondere Verordnung für Kartoffeln >chen
der Kreisausschuß von Calbe a. S . Danach büch mso
Kreise Calbe nur solche Kartoffeln abgegeben werden itt.
gesund, für Speisezwecke geeignet und mindestens I ml0 2,7 Zentimeter groß sind. Das Ausroden voni«an!

seln vor dem 26. August ist verboten, kann jed« nla
dringenden Fällen ausnahmsweise von den Ortsp«jdjc
behörden gestattet werden. in

Heidekraut als Futtermittel . Vor kurzem si
Gunsleben̂ (Proru Sachsen) die Kraftfutterwerkê GunH^

op

G. m. b. H. gegründet worden, die jetzt ibren Betrieb!

Stolz and Liebe.
Erzählung von Eugen Hermann.

20 Eine Viertelstunde später, der Baron hatte kaum Zeit
gehabt, fernen Reiseanzug mit einem bequemen Hauskleide
ja vertauschen, da erschien der Diener; ein leichter Schre¬
cken durchfuhr ihn, kam derselbe, um ihm die Abreise der
Baronin bekannt zu geben? Aber nein, das war ja nichtmöglich.

Frau Baronin wünscht zu wissen, wann sie ser¬
vieren lassen soll?*

«Ich überlaffe das ganz Ihrem Ermessen,* war die
Antrmnt des Barons auf die Frage des Dieners und wie
eine Erleichterung kam es über ihn, das sah nicht danach
aus, als wollte sie obreisen.

»Ich lasse sie bitten, mich in ihrem Zimmer zu erwar¬
ten, rch werde gleich kommen,* sagte er noch zu dem ab-
gehenden Diener.

Als der Baron gleich daraus das Zimmer seiner Gat¬
tin wieder aufsuchte, welches er früher nie betreten hatte,
war dieselbe noch anwesend, die Reisekoffer aber waren
verschwunden, welche Wahrnehmung ihm ein Lächeln der
Brnedigung entlockte, denn sonach hatte sie doch nun die
Absicht aufgegeben abzureisen.

»Wünschen Eie nicht erst eine Mahlzeit einzunehmen,
Sie sagten vorhin ja selbst, daß Eie die ganze Nacht hin-
durch gefahren seien?* fragte die Baronin in diesem Au-
genbltck wohl mehr, um keine Verlegenheilspause aujkom-
nren zu lassen. »Auf einer so langen Reise wird man
immer hungrig.*

Brüche Ton berauschte ihn, Reginas
ganzes Wesen hatte sich verändert, so zuvorkommend, so
liebenswürdig war sie ihn, noch nie erschienen, seine Au¬
gen verschlangen ihre Gestalt— er wabute.ein Traum-

mio, — eine yeyre lichte Erscheinung aus einer anderen
Welt vor sich zu sehen.

»Eie find sehr besorgt, Regina, aber in unserer heuti-
gm Zeit ist ia Reisen nicht mehr beschwerlich— wir
«ollen jetzt ein emstes, entscheidendes Wort sprechen—
fort mit den fortwährenden Zweifeln.*

Eie schaute ihn zwar betroffen an, ober ihre Wangen
glühten, sie erriet was er meinte und da überkam sie doch
ein leichtes Zittern — zum ersten Male stand sie vor
einer ernsten Aussprache mit ihrem Gatten— nun mußte
es klar zwischen ihnen werden.

»Regina, wenn Eie mir wieder Ihr Vertrauen schen¬ken, mich wieder lieben könnten—*
Da konnte sie sich nicht länger halten.
»Arthur!* rief sie und Tränen brachen aus ihren Au¬

gen, »o, wenn Du je in der Zeit daher geahnt hättest,
wie es mir fast das Herz abgedriickt hat. Dir zu sagen,
daß ich Dich immer, iminer geliebt habe und nur durch
ein unglückseliges Verhängnis daran gehindert worden
bin, dies auszusprechen.*'

»Du — Regina— was sagst Du und er faßte nach
ihren Händen.

Aber sie schlang den Arm um seinen Racken.
»Arthur, hast Du nicht mit meiner Freundin, Julie

von Alten gesprochen? Hat sie Dir nicht alles verraten,
wie ich ihr gegenüber in meinen letzten Briefen mein be¬
kümmertes Herz ausgeschültet habe?'

-Ja — ja ich habe die Briese selbst gelesen und des¬
halb bin ich auf der Stelle von München abgereist, um
heimzueilen, denn ich konnte keine Minute länger zögern,
dieses unglückselige Verhängnis endlich aus dem Wege
zu räumen.*

Lange hielten sich die Beiden umschlungen, die sich
endlich wieder gefunden hatten, dann eilte die Baronin
zu ihrem Echreibtisch, in welche« sie ihre Andenken aui-bewahrte.

»Sieh, Arthur, wie sehr ich Dir auch grollte,
meine Liebe verraten und weinen Stolz verletz!
das konnte ich doch in der Ferne nicht vermisst«,
eine liebe Erinnerung bleiben.*

Er drückte ihre Hand — da fiel sein Aid
welken Blumenstrauß und seine Bewegung steh
als er die Worte auf dem daran gehefteten biin
pierstreifen las : f

»Don Arthur an meinem Hochzeitstage.*
»Nach meinem Tode solltest Du sie erhalten/

als sie ihr Gatte ftagend anschaute.
»Schon gut, Regina, nun hast Du mir den letz!

vom Herzen genommen," entgegnete der Daro«.
aber alle welke Blumen bei Seite. Das Schloj
schen Blumenschmuck bald prange."

»Was beabsichtigst Du, Arthur?'
»Mein Lieb, kannst Du das nicht erraten?*
»Du machst mich neugierig, ich kann nr‘

erraten, war Deine Absicht ist.*
»Fräulein von Alten, Hauptmann von Di

natürlich auch Dein Bruder Wilhelm sollen Ze
seres neu entstandenen Glückes sein — wir f*
im Schlosse ein zweites Hochzeitsfest, bei dem es
hergehen soll, als an unserem eigentlichen$ >'
wir wollen die Erinnerung daran aus unserem
nis aurlö schen.*

Die Dienerschaft war nicht wenig verwundert,
frühere steife Verkehr nun ganz aufgehört hatte
Herr Baron fast nie mehr von der Seite seiner
Gattin wich. Man hütete sich aber irgend
mutung darüber unter einander aurzutauschen, •>«
Niemand den wahren Zusammenhang ahnte.

Ende.



B)ett  haben . Es handelt sich um die Vermahlung und
^beitunĝ on Heidekraut zu^Futtermitteln,^ und es sind
mi, Zwecke bereits riesige Mengen von Heidekraut in
Rosien neuerbauten Lagerräumen aufgestapelt worden.
Nachfrage nach dem neuen Futtern,ittel ist so bedeutend,
Tag Nacht gearbeitet werden soll. Der ganze Be«TAG Uflu yciuucuu luei
arbeitet mit elektrischer Kraft.

Feldherren.
Ünser Feldmarschall von Hindenburg ist vor eine neue

in diesem Weltkriege gestellt worden, und wir alle
t von ganzer Seele, daß es ihm gestaltet wird, sie zu

seiner Ehre, zur Größe der verbündeten Kaiser-
t,"Deutschland und Österreich-Ungarn,

zechselvoll ist der Lauf der Kriege; auch den Feld«
die in ihnen ein Kommando führten, ist ein Wechsel«

^' Geschick beschieden. Nur verhältnismäßig wenigen
,etn im Streit war eine Volkstümlichkeit beschieden, die
Wochen den Lauf der Jahrzehnte überdauert hat.
eflburg ist der dritte unter den̂ größten Schwertmännern,
,er Deutsche kennt, deren Namen mit Deutschlands

ztum im letzten Jahrhundert untrennbar verbunden sind,
drei sind Blücher, Moltke, Hindenburg.

lnser westlicher Nachbar Frankreich hat seit des Korsen
der 1820 als Englands Gefangener auf dem fernen

mischen Felseneiland St . Helena starb, manchen Krieg
aber aus keinem ist ein Nationalheros hervor«

jiqen. Im Krimkriege von 1864—1885 befehligte vor
Mischen Festung Sebastopol der Marschall Canrobert;
mmandierte 1870 unter Bazaine in Metz und wurde
gefangen. Bazaine selbst, der in Mexiko den Kaiser
ntlian verraten hatte, wurde nach 1871 wegen Verrats
^iegsgericht zum Tode verurtellt. Zu zwanzig Jahren
m verurteilt, entfloh er und starb vergessen in Madrid
chall Mac Mahon, der Sieger von Magenta 1859 im
e zwischen Frankreich-Italien und Österreich, wurde
bei Sedan verwundet und gefangen. Als Präsident

Republik spielte er nach dem Kriege noch eine viel an-
htene Rolle und starb in stiller Zurückgezogenheit. Leon
ibetta, der Diktator von 1870-71 nach der Erklärung
iepublik, war kein Soldat , wenn er auch Armeen „auS
lrde stampfte*. Sein Bild verblaßte im politischen

er der kommenden Jahre , in denen er bald aus dem
ät schied. Der Schwadroneur Boulanger ist nicht zum
gführen gelangt.
Englaniv.igland hat aus seinen zahlreichen Kolonialkriegen sich
chen tüchtigen Soldaten , aber nur spärliche Feldherren
mögen. Beim Kriegsausbruch hatte es, nachdem eS
Keldmarschall Lord Wolseley, den Eroberer von Ägypten,
pren hatte, die drei Marschälle Roberts, den Besieger
kuren, Kttchener und French. Roberts starb im hohen
i, Lord Kttchener ertrank, French, der anfänglich inFrank-

die britische Armee kommandierte, organisierte zu
e die Truppen . Mit dem Ruhme eineS Wellington
sich von allen diesen Männern kein einziger auch nur

int messen, und ein Nelson ist England erst recht nicht
«den.
Wie in Frankreich sind auch in Rußland die Generale
«hem Maße in die Politik hinetngezogen. So gelten
lenerale Skobelew und Gurko, die sich im Balkankriege
[1878 durch tollkühnes Draufgängertum ausgezeichnet
h, als künftige panslawistische Nationalhelden, aber eS
neu nicht beschieden gewesen, den Degen gegen Deutsch-
zu führen. Seltsamerweise hatte der General, der aus
m Gebiete Ausgezeichnetes leistete und im ganzen
mciche populär war, der Jngemeur -General Tooleben,

deutschen Namen. Er verteidigte im Krimkriege
..lopol und eroberte 1878 im Türkenkriege Plama . Dt«
lhei, Großfürsten, die in die Front kamen, die Alexander
msolaer), Nikolaus, Michael hatten kein Glück oder kein
m. In dem bitterlichen Kriege mit Japan führte
ual Kuropatkin, der in den letzten Monaten bet Riga
«andierte, den russischen Oberbesehl, erlitt aber nur
erlagen und wurde abberufen. Der russische Admiral
jdjestwensky wurde von den Japanern unter Admira!
in der Straße von Korea vernichtend geschlagen. Togo
endete durch Selbstmord, er wollte den Kaiser

chito bei dessen Tode nicht überleben.
)sterreich-Ungarn hätte ausgezeichnete Heerführer in
larschällen Radetzky und Erzherzog Albrecht, die den

den

Der Mann mit den Katzen.

Italienern die llberlegenhell der habsburgischen Waffen
wiederholt empfindlich zu erkennen gaben. Der „Vater
Radetzky* hatte in Österreich dieselbe Popularität , wie in
Deutschland der „alle Blücher.* Durch seinen Seesieg bei
Lifsa in Istrien über die Italiener wurde der Admiral
Tegetthoff ein weitgefeierter Mann . Italien hat wenig Glück
in seinen Feldzügen gehabt, und als Nationalheld muß ihm

* • 1 - "- Italiens
_ sogar im

Uw«.Uv mu vw. - VW. Abessynien außer-
ordentlich schwer bei Adua geschlagen wurden. In Rom
hatte man die abefsynischen Truppen ein „paar Bandllen*
genannt. , ,

Den türkischen Waffenruhm stellte 1878 Osman Pascha
durch wiederholte Siege über die Russen und durch seine
berühmte Verteidigung von Plama her, das erst nach langen
Monaten von dem Moskowitern mit Hilfe der Rumänen
bezwungen werden konnte. Für die Bulgaren ist der durch
Verrat um seinen Thron gebrachte Fürst Alexander Batten¬
berg, der Besieger der Serben 1884, ein unvergessener
Führer im Streit gewesen. Der tapfere und rttteriiche Fürst hat
sich von den bitteren Erfahrungen, die ihn in Sofia trafen,
nicht wieder erholt. Er ist im besten Mannesalter in Graz in
Steiermark als österreichischer General gestorben. _

Vermischtes.
Drei neue Generalfeldnrarsrhülle . Nachdem vor

einigen Tagen König Wilhelm von Württemberg zum
preußischen Feldmarschall ernannt worden war, wurde diese
Würde soeben den beiden Thronfolgern und Armeesührern
im Westen, dem Kronprinzen Rupprecht von Bayern und
dem Herzog Albrecht von Württemberg zuteil. Kronprinz
Rupprecht hatte am 24. Juli d. I . von seinem Vater, dem
König Ludwig, die bayerische Fel'dmarschallwürdeverliehen
erhalten. Gleichzeitig mit den beiden Thronfolgern wurde
Prinz Leopold von Bayern , der Armeesührer im Osten, der
schon seit dem Jahre 1904 die bayerische Marschallwürde
bekleidet, zum preußischen Generalfeldmarschallernannt.

Kapitän König unseres auf der Heimreise begriffenen
Untersee-Dampfers erklärte in Baltimore auf Befragen, wir
haben zwei Mittel , unter Wasser den Weg zu finden und
Gefahren zu vermeiden, das Mikrophon und einen Lot«
apparat . Ersteres ermöglicht es, eine Unterseeglocke sechs
Meilen wett zu hören, Schiffsschrauben noch viel weiter.
Nach dem Geräusch kann man urteilen, um waS für ein
Schiff es sich handelt . Ein Zerstörer verursacht ein laute»
Geräusch, ein Kreuzer weniger. Der Lotapparat ist in
Tätigkeit, wenn wir unter Wasser laufen. Das Kabel wird
durch den Boden im Boot Hindurchgelaffen. Wir können
unter Wasser Anker werfen, still liegen, kurz alles, was man
auf dem Waser machen kann. Wir können unter Wasser
liegen, bis Nahrung und Wasser ausgehen, und wir haben
eine ganze Menge davon niit. Als wir Bremen verließen,
hatten wir 180 Tonnen Heizöl, wir haben jetzt noch 90 To.,
wir hatten 20 Tonnen Waser , davon sind noch zehn übrig.
Unsere Reise beweist, so schloj Kapitän König laut „Associated
Preß ,̂ daß ein Tauchboot der „Deutschland*-Klaffe irgend«
wo in der Welt hinfahren kann. Ls hat einen Amons«
radius von 13 600 Meilen.

Eine « Ausruf zum Sammeln von Pilzen und
Waldbeeren erläßt die Reichsstelle für Gemüse und Obst;
es heißt darin u. a.: Die Erntezeit für . Pilze und Wald¬
beeren ist gekommen. Regt die Hände, sammelt Pilze, wo
sie sich finden, erntet Waldbeeren, wo sich Gelegenheit bietet.
Schneidet die Pilze ab, damit sie wieder nachwachsen können.
Pflückt nur reife Beeren und reißt nichts aus der Erde, was
noch einmal Früchte tragen kann. Hütet euch aber vor Be«
schädigung der Wälder und Fluren, der Anpflanzungenund
der Einfriedigungen . Soweit ihr eßbare Pilze und Beeren
nicht selber verbraucht, einmacht oder trocknet, bringt sie
sofort an den nächsten Markt, damit nichts umkommt und
verdirbt. Nochmals, sammelt Pilze und Waldbeeren, die
geeignet sind, die Ernährung unseres Volkes zu bessern und
zu sichern. — Im Anschluß daran sei eine Zuschrift an die
„Donauztg .* erwähnt , worin behandelt wird, ob ein Wald¬
besitzer das Einsammeln von Beeren verbieten kann. Die
Zuschrift sagt: Um irrigen Ansichten entgegenzutreten, möge
bemerkt werden, daß kein Waldbesttzer das Einsammeln von
Beeren, Schwämmen usw. verbieten ober sonstwie beschränken
kann, sofern nicht Bestimmungen polizeilicher Natur, z. »

gemeinnützige Erlasse der Verwaltungsbehörden, übertreten
werden. Nach uraltem deutschem Recht „ist der deutsche
Wald , wenn er forstwirtschaftlichausgebeutet wird, frei".
Nach einem Urteil des Bayer. Obersten Landesgerichts aus
dem Jahre 1908 oder 1910 gilt dies sogar für umfriedete
Wälder , wenn sie forstwirtschaftlich benützt werden. Eine
etwaige Verpachtung der Beeren- oder Pilzernte in Wäldern
wäre rechtlich wirkungslos . Von juristischer Sette wird aber
diese Auffassung bestritten. Eine authentische Entscheidung
wäre bei bei der Wichtigkeit der Frage schon wünschenswert.

Einsammeln der Sonnenblumenstengel . Infolge
beS Krieges ist die Einfuhr geschntttener Schalbretter, die
im Bauwesen als Holzschalung für Decken und Fachwerk¬
wände Verwendung finden, stark beeinträchtigt. Als Ersatz
'lierfilr eignen sich, wie der „Magd . Zig.* von sachkundiger
Seite mitgeteilt wird , die Sonnenblumenstengel, die bisher
nur als Brennmaterial dienten. Durch Verwendung der
Sonnenblumenstengel im Bauwesen würde nach Angabe
Sachverständiger eine beträchtliche Mehreinnahme beim
Sonnenblumenanbau erzielt werden können.

Brand bei Friedrichsruhe . Auf dem Bismarckscher
Gute Schönau bei Frtedrichsruh brach in einem Stall
gebäude Feuer aus . Es gelang, die in dem Gebäude unter,
gebrachten 75 Milchkühe zu retten. Die Heuernte verbrannte
Das Gebäude ist gänzlich zerstört. Die Entstehungsursach«
des Feuers ist unbekannt.

Ein Lehrling als Raubmörder . Vor dem Rothweilei
Schwurgericht hatte sich der Schneiderlehrling August Hiwe,
brand wegen Mordes und Raubes zu verantworten. Der
junge Mensch hatte im Dezember aus dem Hause des
Zimmermanns Sökler in Eutingen Wertpapleie von rund
17 000 Mark geraubt , die Frau des Zimmermanns und deren
zweijähriges Enkelkind mit einem Beil getötet und daraus
bas Wohnhvus in Brand gesteckt. Das Gericht verurterlte
den Angeklagten zu 15 Jahren Zuchthaus.

Zehn Menschen verbrannt . Beim Besitzer Kijewski
ln Trzepowo bei Plock entstand im Wohnhaus nachts Feuer.
Da die Türen von außen verrammelt waren, verbrannter,
die Mutter und die Frau des Besitzers, sechs Kinder und
zwei Mägde. Der Besitzer und die Knechte, dre in der
Scheune schliefen, wurden gerettet.

„Siifr oder bitter ?" lautet die neueste Frage des >
Kellners im Kaffeehause, wenn man sich eine Tasse Kaffee'
bestellt. Vielfach werden die Gäste infolge der Zuckerknapp¬
heit sogar bereits gebeten, sich Mucker selbst mitzubringen^
Verschiedene KaffeeS haben dem Übelstand dadurch abge«
Holsen, daß sie anstelle der üblichen Stückchen Zucker jetzt ein
kleines Stückchen Sacharin geben, das gerade ausreicht,
eine Taffe Kaffee mittelstark zu süßen.

20 000 Kilogramm Seife gefunden . In dem ge«
icklossenen Geschäftshaus der Firma Groß in Lemberg wurde

Seifenlager von 20 000 Kilogramm im Werte von
100 000 Kronen entdeckt. Während der russischen Invasion
haften russische Kausleute in dem Magazin große Seifen-
vorräte untergebracht und vor ihrer Flucht veräußert ; das
Geschäft wurdeb» zur endgültigen Aufklärung der Auge-
legenhett versiegelt.

Eine Seekuh ln deutschen Gewässer«. Oberhalb
Brunsbüttels fing ein Elbfischer aus Finkenwärder eine
Seekuh von drei Meter Länge und einem Gewrcht von etwa
1000 Pfund . Die Seekuh ist an der Nordküste Amerikas
und an der grönländischen Küste beheimatet und wird in
den südlicheren Gegenden überhaupt nicht angetroffen. Der
seltene Gast wurde mit großem Erstaunen betrachtet. Das
Fleisch hat man zur Viehfütterung verwendet und aus dem
Fett laR „Magd? Ztg.' etwa 100 Pfund Tran gewonnen.

Englands Rache in China . England stiftet die
Chinesen zu deutschfeindlichenUmtrieben an und sucht in
China, soweit es vermag, seinen Rachedurst zu stillen. In
Changhat wurde eine Bewegung einoeleitet, um das Denk¬
mal für die mit dem Kanonenboot „Iltis * untergegangenen
deutschen Seeleute zu entfernen. Die englische Firma Jardine
Matheson u. Co., der der Grund, auf dem das Denkmal
steht, gehört, erwägt , was in dieser Angelegenheit zu tun
sei. In Hankau kam es zu ernsteren Unruhen. Ein großer
Teil des neuen Chinesenviertels und der angrenzenden
deutschen Niederlassung ist verbrannt . Der Schaden beträgt
mehrere Millionen.

e>1Nit Recht sagt man, daß Tterfteunde auch Menschen-
>de sein müßten, aber oft ist die Anschauung nicht be-

ils[1worden. Es ist bekannt, daß harte, selbst grausame
ei, °nen gegen Tiere ein geradezu „rührendes* Empfinden

>gt haben, während sie Mitmenschen in brutaler Weis«
len. Der Präsident der französischen Republik, Herr
»>ond Poincarce aus Bar -Ie-Duc in Lothringen, ist ein

„ hervorragender Tierfreund, der es bisher nicht hat
' sich gewinnen können, einer Jagd beizuwohnen. Wenn

hren eines „hohen* GasteS in Paris eine Jagd in der
leH egend der Seinestadt oeranstallet wurde, so erschien
o« Poincaree ftühestenS zur Jaadtafel ; bei dem eigent-
[oj l Waidmannswerk vertraten ihn seine Amtsvorgänger

eres und Loubet, die zwar auch keine erprobten Jägers«
waren, aber als ehemalige Grundbesitzer uni Söhne

» Städte doch wenigstens sich nicht scheuten, ein Gewehr
einen Rehbock abzudrücken.

tK  Die Ehe des Präsidenten ist kinderlos. Madame Poin-
ist eine stattliche, elegante Dame, die vor dem Kriege

illlMbie, wenn auch nicht eine führende Dome in der Mode

... . ... c „republikanischen Prinzessin* zu,
I( | i >ck, Fräulein Faure , deren Vater, Herr^ Felix F̂aure,

!en, so doch in ihrer äußeren Erscheinung die hohe
rg ihres Gatten würdig zu repräsentieren. Das wurde

den Pariser Zeitungen um so mehr anerkannt, als die
“ii der republikanischen Staatsoberhäupter sich mehr

Svarlawkell ausaezeichnet. als eine Art von »Hof* zu
gewußt hatten . Nur einer einzigen Dame gestand

den Namen einer

. !feine weißen Gamaschen den Spott der Pariser heraus«
te Als „Onkel Felix*, wie er in der Familie deS
ttk sitzen Zaren genannt wurde, hatte er es ftetlich nicht
w ^ sich wegen des Spottes der Pariser Sorgen zu

j&enn Madame Poincaree sich in ihren Gemächern ein«

Wwundern
Neigung für

als Jurist besetzen hatte, sich als Minister
,n und bann als Präsident der Republik bewcbewabrt«.

Herr Poincaree ist heute 56 Jahre alt , also nicht so alt, um
eine Passion in der Anhänglichkeit eines Vierfüßler- zu
inden. Aber man sagt ihm keine andere nach als di«
kttelkett, für den größten Staatsmann Frankreichs zn gelten
und die chauvinistischen Träume seines Vaterlandes zu
erfüllen. . _ ,

Alle Franzosen sind mehr oder weniger ellel, ihr Prä«
stdent bildet also keine Ausnahme von der Regel. Die
Eitelkeit kann harmlos sein, aber im vorliegenden Fall ist
sie eine Gefahr geworden, auf deren Konto in viel höherem
Maße , alS gemeinhin angenommen wird, die Schuld am
Weltkriege zu setzen ist. Der russische Großfürst Nikolaus
Ntkolajewitfch und der Präsident haften in wett höherem
Maße als die Grey, Eambon, JswolS «, Deleassee, Safonow
usw. für diesen furchtbaren Weltkrieg; denn bet tbnen
waren Ehrgeiz und Eitelkeit weit stärkere KriegStriebfedern
als fremde Einflüße und Einflüsterungen. Der harten Bru«
talttät des russischen Großfürsten war eS ohne weiteres zu«
zutrauen, daß er eS fertig bringen würde, einen solchen
Krieg zu beginnen, seinen Oheim, den Zaren, unter seinen
Willen zu beugen. Aber — der Franzose Poincaree hat
den Kriegsgedanken beim russischen Despotismus gefördert,
wenn nicht gar zum guten Teil wachgerufen.

Raymond Poincaree ist eine Null gegen den Korsen
Napoleon und andere Wüteriche der Weltgeschichte; aber
doch sind weder in Napoleons Feldzügen, noch in anderen
Kriegen so viele Menschen geopfert worden, wie jetzt in dem
Riesenkriege, den der Präsident Frankreichs zum guten Teil
auf dem Gewissen hat . Er ist ein Freund der Katzen, kann
es nicht sehen, wenn Tiere auf der Jagd erlegt werden,
und schaut wenn er vor der Front verweill, die Leiden von
ungezählten Tausenden . „Alles das geschieht um der Ehre
Frankreichs willen !* So klingt die Phrase, aber in Wahr¬
heit handelt eS sich um ganz etwas anderes, um Eitelkett
und Ehrgeiz, die nie ihr Ziel erlangen werden.

In seinem Palais in den Elysäischen Feldern in Pari«
fährt Präsident Poincaree gewiß jeden Diener höchst un-
inädig an, der seiner Liebltngskatze Gris-Gris auf die

Pfoten tritt . Die Rtefenziffern der französischen Schlacht-
Verluste haben chm offenbar noch nicht den nächtlichen
Schlaf « ltdrt.

Die stillen Mütter.
Die stillen Mütter , die um Helden weinen,
Und fern , — wo aller Werkrltag verrinnt
Und Freuden wie erloschne Krater sind, —
Sich einsam mit dem harten Schicksal einen;
Die stillen Mütter , die im Drang der Zeiten
Der Et enwille unsres Volks gebar,
Die selbstlos aus deS Vaterlands Altar
Den eignen Sohn als Opsergabr weihten;
Die aufrecht noch in schwerster Stunde stanven,
AlS man das wehe Wort „Gefallen!* sprach
Und alle», alles ihnen niederbrach,
Die Pflichten , die sie noch ans Leben banden;
Die still, ganz stille sich im Leid versenkten.
Um nicht mit ungebet 'nem Trauerblick
Zu trüben Deutschlands jungeS Stegerglück:
Das find die Mütter , die uns Helden  schenkten.

Kurt von Oerthel.

Jetzt soll es sein . Seit Wochen braust der Schlachten-
sturm — Rastlos in Ost und Westen, — Der Feind rennt
an bei Tag und Nacht, — Zu brechen unsere Festen. -
Es strömt das rote Kriegerblut — Jetzt heiß in vollen
Buchen, — Doch keine Müh ' und keine Wut — Kann
Deutschlands Kraft zerbrechen. — Die Deutschen stehen Mann
an Mann , — Sie trotzen wie die Mauern, — Sie achten
der Gefahren nicht, — Ob die sie auch umlauern. — Der
Feldmarschall mit stolzem Blick - Schaut seine tapfern
Reihen, — Nur ein Gedanke ist dort wach, — Dem
Vaterland sich weihen ! — Jetzt soll es sein, so .schreit der
Feind, — Wir wollen es jetzt zwingen, — Und täglich hebt
von neuem an — Das mörderische Ringen. — Jetzt soll es
sein, der Deutsche ruft , — Es nützt nichts Euer Wagen, -
Ihr sollt auch die Enttäuschung noch — In Eure Yeimat
tragen . — Mag 's gehen, wie es will, — Mag s brechen
oder biegen, — Der Deutsche hört, jetzt soll es sein, — Das
heißt, wir müssen siegen! —— — ■«



*aut Freiliste aus der Bekanntmachung betr . Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und

Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916, Abs. 20,

können Oltöß BßZUQSSCllßill abgegeben werden:

Alle Artikel der fertigen Damen - und
Mädchenmäntel -, Damenkleider - und
Mädchenkleider -, Damenblusen - und

Mädchenblusen -Konfektion,
sofern sie am 6. Juni 1916 fertiggestellt und sich im Besitz der Kleinhändler befinden , oder

sofern deren Kleinhandelspreis

für e
für e
für e
für e
für e
für e

nen Damen -Mantel
n Jackenkleid
n Waschkleid
ne wollene Bluse
ne Waschbluse
n garniertes wollenes Kleid

Mk . 60.
80 .-

für einen Kostümrock

40.
15.
12.

100.
25.

übersteigt . Nach späterer Genehmigung vom Reichsamt darf alle fertige Damen -Konfektion, soweit

es sich um ausgesprochene Sommerware aus Waschstoffen handelt , die bis zum 10. Juni

fertig gestellt oder zugeschniften war, ohne Bezugsschein abgegeben werden.

Sämtliche Abteilungen
meines Spezial'Damen'KonfektionS'GescMfts

enthalten Vorräte , welche Öllflß BßZUjjSSCllßin erhältlich sind.

Besonders empfehle ich : Grosse Auswahl i

Jacken-Kleider, Damenmäntel, Blusen

Kostiimröcke,
Kinder- Kleider und Kinder- Mäntel.

Geschw . Reichert Macht.
Firmungstr. 44 u. 46 Coblenz Firmungstr. 44 u. 46

Vierhundert Pfund
in Süßrahmbutter gebackene

Bratscheüfifche
ä Psd . 88 Pfg ., kommen von heirte -Donnerstag,
Nachmittags 5 Uhr ab im Gemeinde-Laden zum verkauf.
Die Mare ist probiert, von ausgezeichnetem Geschmack und
genMertig.

Höhr , den 10. August 1916.
Dr. Arnold, Bürgermeister.

2v Frauenu. Mäddten
bei gutem Lohn zum Sortieren von Erzen für Arbeit über
Tag sofort gesucht.

Meldungen bei Herrn Steiger Simon,  Grenzhausen.
Gewerkschaft Hainchen,

_ _ Gren?ha« se,«.
400  vis 500 9lm.

Kohftange » . Eichenholz
u f. w. ab meinen Hrcken Lohmühle bei Vallendar zi» der»
kaust«».

Johann Jtschrrt, Ballend«.

Ziuarette -77
t *•r \ is 4- ifAtl düt . J Ti'direkt von der F PA

eisen , 5^zu Originalpreisei
100 Zig. Kleinierß- 1,8  Pfn
100 .. .. r , '
100 .. „ 3 17.
100 ., .. 4,2 .. fi]
100 „ „ 6,2 9f
ohne jeden Zuschlag fu, rijl

Steuer - und ZollerhShg r.

Zigarettenfabrik 60i;
KÖLN,  Ehrenstrasse £

Reifende&Uertre
aus die Herzog'sche Feld- mm
presseD.-R.-G.-M. sch pm
sucht. Zeder Landwirt is
fer, da diese Preffe eiv̂ z
beiter voll und ganz er
Th. Schöttfeld.

a./M., Rotschildall

Virknfssii-
unserer

Cognac R
u. Arrac

im Preise vo« Mk.1.80
und höherp« Mas,

befindet sich
AdothekcGrmzh«
Varl Xallmann& Co.,

Haus
Weingroßhandlmtg M,  ^

V

2
V

Zopf«
I

Einige Hund, echteS»
zöpfe v. 2 bis 10 JL
zu verkaufen.

Oscar Mülle
Coblenz Rheinstr. 5,
rondell 87, nebend. Trai,̂ . ,

Koste üezngsgneUsiB
alten Haarersatz.

Er ist Zeit

V
Q

I

für die Zukunft der sei
lassenen Jugend zu sorgi

Eltern
werden darauf aufmerksa
macht, dass kein anderer
wie der kaufmännische

Kindern
CD

und zwar nicht nur den Sl »
sondern insbesondere auc
Töchtern, schneller
•sichere Existep

kjetet, da solche je nach
Vorbildung schon nach L._ _
Ausbildungszeit gut be H^
“üro- oder Kontorstelleftg
•Meiden können.

Sorgfältige , gewisse#,
Ausbildung erfolgt in der " '

Privaten Handelsse
von Bernd Bohne, NeijT,
Bahnhofstr 71, Fernspr| 7

Prospekt frei
Tages- und Abendkurl| 3s

Beginn jederzeit.
Die Schute besteht über 10
IOOO Beferen

3 oder 4 Zimmer, Küch
Zubehör zu vermieten.

Wo sagt die ExpeditÊ ,i
Blattes.

.KUNSTLAGE

tS

« c&£

*

Stiche , Radierungen , Graf ' ~
achv. rz u. Urb . Mod . Rahn
Plastische Keprodaktlon . i. U

Anstalt rang.
V. OROOS, COBLEKt; c

r Kgl. Hof-Buoh-Kunsthandlufll̂
Bhelnatr &aae 9. - 2* L-

Limburg,  5 . Aug. Gestern akend gegen k
brach tm Breserschen Dampfsägewerk und Holzlagr
Bluinenrödeiweg ein Brand aus, der in kurzer Zeit
ordentlich rasch um sich griff und sämtliche Gebäudl
umfangreichen Lagers, die Fabrik und Bureauräu»
Schult und Asche legte. Durch den herrschenden
schlugen die haushohen Flammen auf die Häuserreihe!
Wiesenstraße über. Bald stand auch der Dachstuhl
Oberstock des Zimmermannschen Hauses, Wiesenstraße
Flammen und brannte vollständig ab. Durch die *
Arbeit der,Feuerwehren von Limburg, Diez, Staffel, Esch
des Militärs und der Iugendwehr konnten die ander"
sähldeien Häuser gerettet werden. Der Schaden istu*jt
da große Vorräte au Holz, Maschine», Werkzeugen»'»
nichtet Wurde».
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